
Waldweihnacht am Heiligen Abend 2024 
in Eschbronn  

Predigt zum Weihnachtsstück  
und Johannes 3, Vers 16 

WALDWEIHNACHT mit ukrain. Kindern 	

Predigt

Liebe Gemeinde, lieber Kinder,  

„Aufregung im Himmel“ - ein „Großeinsatz auf der Erde“ 
und ein Gott, von dem die Engel sagen,  
dass er „alles im Griff hat“.  

Das haben wir gerade erlebt. 
Die Weihnachtsgeschichte,  
so wie sie in der Bibel steht und natürlich mit ein bisschen  
Phantasie angereichert! 
Und ich finde, ihr habt das ganz toll gemacht,  
das hat einen großen Applaus verdient!!! 

Letztes Jahr hatten wir Corona  
und in diesem Jahr kam’s noch schlimmer: Krieg in Europa.  
Kann man da Weihnachten feiern mit Maria, Josef,  
den Engeln und all den Figuren,  
die uns wie aus einer „anderen heilen Welt“ vorkommen? 

Aber zunächst einmal will ich einfach sagen:  
Es ist so schön, dass durch den engagierten Einsatz 
so vieler Eschbronner diese Szene hier vorne  
und die weihnachtliche Deko gleich am Eingang 
möglich geworden ist.  
Im letzten Augenblick ist sogar noch  
wenigstens ein Schaf dazu gekommen,  
nachdem die anderen krankheitsbedingt ausgefallen sin 
Danke euch allen! 
 
Weihnachten ganz hautnah? 
Ja, darum geht’s uns.  
So realistisch wie möglich …  
 
Anders als letztes Jahr müssen wir jetzt nicht mehr  
Abstand halten zueinander.  
Das ist gut so und war in Bethlehem ja auch so: 



alle eng beieinander … 
und darüber hinaus:  
 - planlose Leute  
 - Chaos überall.  
Nicht wirklich romantisch:  
keine Geschenke,  
kein funkelnder Tannenbaum! 
Auch kein Punsch für alle.  

Römische Bürokratie vom Feinsten:  
Die Leute mussten sich in Listen eintragen. 
Und Maria, im 9. Monat schwanger,  
muss 150 km auf einem Esel von ihrem Heimatort  
nach Bethlehem reisen 
wo’s weder ein Geburtshaus  
noch eine Klinik zur Entbindung gab.  
 
Und wozu das alles? 
Dass der römische Staat mehr Steuern einnehmen kann! 
Für den „göttlichen Kaiser“, 
der nur das Beste seiner Untertanen will,  
nämlich ihr Geld! 
 
Und da waren die Hirten - draußen auf dem Feld,  
wo es kalt war und wo es keine Stühle gab.  
Alles irgendwie ganz irdisch. 
Und es zeigt sich mal wieder:  
Wie Gott mit der verrücktesten Situation. 
Grandioses planen kann: 
Gott-Sohn wird Mensch.  
Kommt zu uns auf die Erde.  
 
Warum das nur? 
Da kann er sich doch nur Frostbeulen, Stress 
und eine blutige Nase holen! 
„Ich fühl mich hier oben im Himmel ganz wohl!“ 
sagt ein Engel nicht ohne Grund.   
Aber ein Anderer:  
„Doch, Gott sind diese Menschen eben nicht egal.  
Deshalb lässt er sich so weit zu ihnen runter!“ 
 
„So sehr hat Gott die Welt geliebt,  
dass er seinen einzigen [gemeinst ist: jemals geborenen] Sohn gab,  
[auf die Erde schickte, in eine Krippe und später ans Kreuz],  
damit alle, die an ihn glauben,  
nicht verloren werden,  
sondern das ewige Leben haben!“ 
 
Einer der Engel spielt auf dieses Wort von Jesus an,  
das er später als Erwachsener uns zurufen wird:  
„So sehr hat Gott die Welt geliebt,  
dass er seinen einzigen Sohn gab,  



damit alle, die an ihn glauben,  
nicht verloren werden,  
sondern das ewige Leben haben!“ 
(In Joh 3, Vers 16 steht das) 
 
Gott-Vater greift ein in dieser Welt durch seinen Sohn,  
durch Jesus.  
Der wird diese Welt verändern.  
Nicht durch Gewalt, sondern mit Liebe.  
Und der Anfang dazu ist die Geburt von Jesus.  
Und es geht weiter,  
wo ich Jesus in mein Leben aufnehme.  
 
Aber „ob die’s checken da auf der Erde“?  
haben wir im einen fragen gehört. 
 
 
Liebe Gemeinde,  
wenn dieser Bibelvers von Gottes Liebe echt ist, 
dann haben auch unsere Weihnachtslieder  
nicht nur schöne Texte,  
sondern es gibt sie für unser Leben und für diese Welt:  
Hoffnung, Freude und Liebe.  

Wenn dieser starke Satz von der Gabe des Sohns echt ist,  
dann kann uns heute Abend der Himmel aufgehen,  
auch dort, wo wir meinen, er sei fest verschlossen.  
Die Welt an vielen Orten im Krieg  
und hoffnungslos mit sich beschäftigt.  

Dann kann dein Leben offen werden 
wie die Arme eines Kindes,  
das sein Weihnachtsgeschenk entgegen nehmen darf. 

Ja, wenn dieser Satz,  
der die Geschichte Gottes mit uns Menschen,  
seinen ultimativen Liebesbeweis  
auf den Punkt bringt, wirklich echt ist,  
dann ist diese Waldweihnacht 
ein ganz besonderer Moment.  

Und umgekehrt, wenn das alles nicht echt ist,  
ein Märchen? 
Da wird ein Kind geboren in diese böse Welt  
und am Ende - wird alles gut.  
So wie bei Schneewittchen,  
die durch den Prinzen wach geküsst wird,  
wieder ins Leben zurück geholt  
und es wird alles gut.  
Dann wäre Jesus der Märchenprinz Gottes 
und ich wollte nicht länger Pfarrer sein,  
weil das dann alles nicht echt wäre,  



auch das mit der Liebe Gottes nicht.  
Und die Liebe - unter Menschen - könnten wir dann  
gleich vergessen. 

„So sehr hat Gott die Welt geliebt,  
dass er seinen einzigen Sohn gab,  
damit alle, die an ihn glauben,  
nicht verloren werden,  
sondern das ewige Leben haben!“ 
das ist die These, die Ansage,  
ja das Angebot der unbeschreiblichen Liebe Gottes.  
Eines Gottes, den wir nicht sehen können,  
der höher ist als wir,  
dem wir ab nicht egal sind.  

Ein Junge ist in der Millionenstadt Tokio  
durch die Straßen gestromert –  
eine wahre Geschichte: 
„Frierend, bettelnd und heimatlos war er unterwegs  
durch die Straßenschluchten, vorbei an Läden und Bürotürmen.  
Er hatte nichts als nur die Kleider auf seinem Leib  
und eine Decke für die Nacht.  
An einer Hausecke spricht er einen Europäer an und  
bittet ihn um ein bisschen Geld. Der gibt ihm auch einige Münzen,  
aber er nennt ihm zugleich eine Adresse,  
beschreibt den Weg dorthin und sagt:  
»Dort musst du an der Tür klopfen.  
Und wenn dann jemand aufmacht und dich fragt was du willst,  
dann sage nur: Johannes 3, Vers 16.« 

Der Junge wundert sich, macht sich aber gleich auf den Weg.  
Das musste er doch genauer wissen.  
Unterwegs wiederholt er immer wieder das geheimnisvolle  
Schlüsselwort: »Johannes 3, Vers 16, Johannes 3, Vers 16, ...« 
Schließlich findet er alles wie beschrieben,  
klopft zaghaft an die Haustür.  

Ein freundlicher Mann öffnet und fragt, was er will.   
»Johannes 3, Vers 16« antwortet der Junge.  

Da geht die Tür weit auf,  
der Junge wird ins Haus geführt.  
Er bekommt ein warmes Bad,  
neue Kleider und ein gutes Essen.  
Was für ein Festtag für den Jungen!  

Schon bald darauf verlässt er überglücklich  
das Haus wieder und denkt immer noch an diese  
seltsame Parole:  Johannes 3, Vers 16.  



Ganz in Gedanken versunken beachtet er nicht  
den Verkehr an der Kreuzung:  
Ein Auto trifft ihn, als er die Straße überqueren will  
und verletzt ihn schwer.  
Im Unfallkrankenhaus kämpfen die Ärzte um sein Leben.  
Als er wieder zu sich kommt,  
fragt die Krankenschwester nach seinem Namen.  
 
Aber er sagt immer nur: »Johannes 3, Vers 16«.  
Schließlich schreibt sie auf das Namensschild über seinem Bett  
kurzerhand: Johannes 3, Vers 16 (1). 

Eine wahre Geschichte aus Japan.  
Wie sie weitergegangen ist, weiß ich nicht.  
Aber auf ihre Art ist diese Geschichte  
ein Spiegelbild unserer Lebensgeschichte,  
wenn wir bedenken,  
was Gott mit seiner Menschwerdung  
für uns getan hat. 

Auch Du und ich,  
wir sind unterwegs auf den Straßen dieser Welt.  
Und wie oft betteln wir um Liebe und Anerkennung.  
Wie oft suchen wir Geborgenheit und ehrliches Vertrauen.  
Und da begegnet uns die unvergleichliche Wahrheit Gottes:  
Du bist von Gott geliebt!  
So sehr geliebt, dass er sein Bestes für dich hingibt.  
So stark geliebt, dass er seinen Sohn losschickt,  
der dich retten kann.  
So tief geliebt, dass dich seine Liebe sogar  
in Einsamkeit und Angst,  
in Sorgen und Schmerzen berührt und einholt.  

Diese Liebe hat etwas von einer Parole,  
die sogar fest verschlossene Türen öffnen kann.  
Seit dem ersten Christfest steht es unverrückbar fest:  
Auch über meinem und Deinem Leben steht: 
 »Johannes 3, Vers 16«. 

Deshalb müssen wir dieses Wort von Jesus,  
seinen „irdischen Großeinsatz“ in Bethlehem 
für uns ganz persönlich hören und mitsprechen.  
So persönlich, dass wir sogar unseren Namen einsetzen können:  
»Also hat Gott (mich, Friedhelm Bühner) geliebt,  
dass er seinen eingeborenen Sohn gab, damit (ich), wenn  
ich umkehre und zu ihm komme 
nicht verloren gehe, sondern das ewige Leben habe.« 

Ob wir das checken? 
 
Ob wir heute diesem einmaligen Gott antworten? 
 



„Ich verstehe so vieles nicht.  
Am Weltlauf nicht.  
An der Gesellschaft.  
An mir selber.  
Aber ich bitte dich: Vergib mir meine Ignoranz,  
meine Ausreden und nimm mich an als dein Kind.  
Ich will Dir gehören.“ 

Wenn Du so antwortest auf Gottes Liebesbeweis 
in Johannes 3,  
dann wirst du sehen,  
dass diese Liebe Gottes echt ist 
und nicht nur festliche Verpackung.  
Amen 

Friedhelm Bühner 
Pfarrer


